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Du bisch doch

au e Leidi!
Von Gertrud Stauffer

Wie man die Kinder zum Mithelfen
erziehen kann.

Der Vater ist heule zu Ilause. Der
Rohstoffmangel zwingt den Betrieb, in
dem er arbeitet, hie und da zu einem
ungewollten Feiertag. Er hilft sich wacker
über diese Freizeit hinweg, arbeitet im
Garten, mistet die Kaninchenställe, erstellt
neue Zäune, hat immer etwas zu basteln,
zu hämmern und zu sägen.

Die kleine Nelli hat heute früh von
ihm den Auftrag erhalten, zwei lange
Gartenwege zu jäten. Sie ist nicht zu jung
zum Helfen, sie geht schon zur Schule.
Aber nach kurzer Zeit ist sie nirgends
mehr zu erblicken.

Der Vater arbeitet hinter dem Hause.
Nun muss er im Schopf die Axt holen. Er
schaut sich um. Wo ist Nelli? Nirgends.
Wie vom Boden verschlungen. Das Jät-
liaueli liegt vereinsamt im Gartenweg, der
so grün ist von Unkraut wie zuvor.

Nun geht's los: «Nelli, Neelli,
Neeeelliiiii! » Die Mutter hilft rufen, aus
allen Fenstern. Der Vater ruft der Mutter
zu: « Si isch aber au e Leidi, nöd emal e

paar Jätstöckli cha si uszeere. »
Endlich erscheint Nelli, und nun

schimpft der Vater auf sie ein, und die
Mutter hilft wacker mit. Immer wieder
tönt es im Wechselgespräch: « Du bisch
doch au e Leidi! »

Das ist doch ganz in Ordnung, oder
nicht? So ein Kind wird schon etwas Kleines

helfen können? Da ist doch gewiss
nichts dagegen einzuwenden?

Sicher nicht. Und doch ist die Sache
nicht in Ordnung.

Ich habe das Kind aufwachsen sehen,
seitdem es noch auf allen vieren über das

handspannenhohe Mäuerchen stieg. Und
ich habe mich oft und oft darüber gewundert,

dass das kleine Mädchen beinahe
nichts helfen musste — und dass es nie
eine Anleitung bekam, als es grösser
wurde. Den ganzen Tag, Sommer und
Winter auf der Gasse.

Die kleine Nelli hatte die ganze
Woche Ferien gehabt und hatte in dieser
Zeit nichts helfen müssen als ein einziges
Mal die Treppe wischen. Den Rest der Zeit
verbrachte sie mit Nachbars kleinem
Buben, den sie spazieren fährt, wann es ihr
passt. So war sie eben dem Vater
entwischt und zu ihrer lebendigen Puppe
gelaufen.

Woher nahmen die Eltern das Recht,
mit dem Kinde zu schimpfen? Woher sollte
Nelli die Geduld und Ausdauer gehabt
haben, die für dieses grosse Werk nötig
gewesen wären?

Tagelang hilft die Kleine keinen
Streich. Plötzlich heisst es: « Ilüt tuesch
jetz 's ganze Gartewägli jäte! » Nelli steht
da wie ein Häufchen Unglück, betrachtet
sich den Weg, der ungefähr dreissig Meter
lang ist und widerredet in einem unartigen,

massleidigen Tone: « Ä jo! »

« Du bisch doch au e Leidi, nie
wottsch öppis hälfe, muesch wahrhaftig
nöd z'vil lue! »

Armes Kind, dieser Weg bedeutet
ihm in seiner Länge eine Unendlichkeit!
Warum steckt man ihm nicht heute einen
Meter ab und sagt: « Wenn du fertig bist,
kannst du an unserer Glocke läuten, dann
komme ich schnell schauen, und wenn du
es sauber gemacht hast, darfst du spielen
gehen. » Ein Meter, das wäre zu
überblicken, da hätte man die baldige Befreiung

vor Augen, und die unartige Widerrede

würde bestimmt unterbleiben. Zu
wenig? Zu weichlich? O nein, denn wir
bleiben nur ein paar Tage lang bei diesem
Meter, und dann wächst die Strecke langsam.

Nein, es gibt keine trotzige Auflehnung;

denn das Kind hat Geduld, und
zuverlässige Arbeit einen Meter weit gelernt,
und hat gemerkt, dass das nicht ein Schrek-
ken ohne Ende ist, sondern wohl zu über-
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Du Izisà cìoà

au e Deiài!

//dc ma» c/ie Xi,!l/er V/it/îe//en
er^ìe/ie» /can».

Der Voter ist dente ?u I lause. Der
llodstollmongel ?wingt àen Retried, in
àem er ordeitet, ine unà ào ?u einsin un^
gewollten Deisrtog. Dr dilkt sied wocder
üder àiese Drei?eit dinwsg, ordeitet iin
Dorten, mistet àie Xonincdenställe, erstellt
neue /.äune, dot iininer etwas ?u dosteln,
?u dämmern unà ?u sägen.

Die kleine dlslli dot deute krüd von
ilnn àen Vultrog srdoltsn, ?wsi longe
Dortenwegs ?u jäten. 8is ist niclrt?u jung
7.NIN Hellen, sis gedt scdon ?ur 8clrule.
Vder nocd dur?er ?.eit ist sie nirgends
melrr /.u erdlicdsn.

Der Voler ordeitet dinter clein House.
Vlun inuss er im 8cdopl àis V.xt liolen. Dr
scdout sicll nin. Wo ist lXelli? lVirgenàs.
Wie voin Roclen verscdlungen. Dos àât^
lioueli liegt vereinsornt iin Dortenweg, àer
so grün ist von Dndrout wie ?uvor.

dlun gslit's los: « dlelli,
dleeeelliiiii! » Die lVlutter dillt rulen, ous
ollen Denstern. Der Voter rult àer Vlutter
7n: « 8i isell oder ou s Dsiài, nôà enrol e

poor àotstôcdli edo si us?esrs. »
Dnàlicd ersclieint dlelli, unà nun

scdimplt àer Voler ouk sie sin, unà àis
Butler liillt wocder init. Iininsr wieàer
lönt es inr Wecliselgespröcd: « Du discd
àocl» au s Deiài! »

Dos ist àocd gon?, in Drànung, oàer
nicdt? 80 ein Xinà wirà sedon etwas Xlei^
nés liellen dünnen? Do ist àocd gewiss
nicdts àogegen einzuwenden?

8iclier nicdt. Dnà àocd ist àis 8aclie
nicdt in Drànung.

Icd dods àos Xinà aulwocdsen seden,
seitdem es nocd oul ollen vieren üder àos

donàsponnsndode Wäusrcdsn stieg. Dnà
icd dode inicd olt unà ol t àoriider gswun-
àert, àoss àos dlsine Woàcden deinods
nicdts dellen musste — unà àoss es nie
eine Anleitung dedom, als es grösser
wurde. Den gon?en "dog, 8onnner unà
Winter oul àer Dosse.

D>ie dleins Rleld Icotte àie gon?e
Wocde Derien gedodt unà dotte in àieser
^eit nicdts liellen müssen als ein sinniges
Wal àie Dreppe wiscden. Den Rest àer ^.eit
verdroclits sie mit lXocddors dleinem Lu-
den, àen sie spazieren lädrt, wann es idr
passt. 80 war sie eden «lern Vater end
wiscdt unà ?u idrer ledenàigen Duppe ge^
laulen.

Wvdsr nodmen àie DItern àos Recdt,
mit àe>nX!nàe ?u scdiinpken? Woder sollte
lXelli àie Deàulà unà Wusàouer gedodt
lioden, àie 5ür àieses grosse Werd nötig
gewesen wären?

Dogslong dillt àie Xleins deinen
8treicd. Rlöt?licd deisst es: « Hüt tusscd
jet? 's gsn?e Dortewägli jäte! » lXelli stsdt
ào wie ein Ilöulcden Dnglücd, detrocdtet
sicd àen Weg, àer ungelädr àrsissig dieter
lang ist unà wiàerreàet in einem unortd
gen, mossleicligen Rons: « W jo! »

« Du discd àoclr ou e Deiài, nie
wottscd öppis dälle, muescd wodrdoltig
nôà /.'vil tue! »

Vrines Xinà, àieser Weg deàeutet
idm in seiner Dänge eine Dnsnàlicddeit!
W"srum stecdt man idm nicdt deute einen
dieter od unà sogt: « Wenn àu fertig dist,
donnsl àu on unserer DIocde läuten, «lonn
domme icd scdnell scdouen, unà wenn àu
es sonder gemocdt dost, àorlst àu spielen
geden. » l'dn Vieler, clos wäre ?.u üder-
Iidcden, ào Iiälte mon àis dolàige Relrei-
uug vor /Vugen, unà àie unartige Wider-
reàs wiiràe destimmt unterdleiden. /^.u

wenig? /^.u weicdlicd? D nein, àenn wir
dlsiden nur ein poor Doge long dei àiesem
dieter, ccnà àonn wöcdst àis 8trecde long-
soin, dlein, es gilit deine trot/ige V.ulleln
nung; àenn clos Xinà dot Deàulà, unà
verlâssige Vrdsit einen Weter weit gelernt,
unà dot gemerdt, àoss àos nicdt ein 8cdreD
den oline l'.ncle ist, sonàsrn wolil ?.u üder^
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Jn Sparzeiter)
c/oppe/t willkommen
die gute,hygienische,auflösbare

Damenbinde. In
Fachgeschäften 10 Stück Fr* 1*25

ffiodonna,
edomo/v)

Für höchste Ansprüche :

PRODONNA REGULÄR
Fr. 1.80

Lösung der Denksportaufgabe von Seite 13

1. Sie werfen dem Holzkästchen die beiden
Korbstühle nach. Dadurch wird es leichter
sein, das wertvolle Kästchen wieder zu finden.

2. Sie rufen: «Mann über Bord!» Das Schiff
wird daraufhin anhalten.

3. Jetzt gehen Sie zum Kapitän, erzählen ihm
den Sachverhalt, und mit Hilfe eines
Rettungsbootes wird es möglich sein, den
Diamanten zu retten.

stehen, wenn man sich mutig an die Arbeit
macht. Und kommt denn nicht schliesslich
mehr dabei heraus, und wird das Kind
nicht viel besser an stetige Arbeit gewöhnt,
wenn es täglich einen Meter jätet, anstatt
einmal im Monat dreissig?

Am besten wäre es ja, wenn die Mutter

oder der Vater zuerst mitarbeiten
könnten, dann geht die Arbeit so viel
leichter. Aber ausschlaggebend ist es auf
jeden Fall, dass das Kind angeleitet wird,
und dass es anfänglich nur ein kleines
Pensum aufbekommt, das leicht zu
überblicken ist, und dass das Mass der Arbeitsleistung

nur ganz allmählich gesteigert
wird. Dies soll nicht heissen, dass ein Kind
nicht dann, wenn ein Notfall vorhanden
ist, zu grösserer Leistung herangezogen
werden könnte. Es sieht dann die Notwendigkeit

ein, vorausgesetzt, dass man sich
die Mühe einer Erklärung nimmt, und
hilft meist gern.

Essmanieren, Anstand, Höflichkeit,
Reinlichkeit usw. müssen doch auch
anerzogen werden. Warum nimmt man sich
dann nicht auch die Mühe, zu Geduld,
Arbeitseifer und Pflichttreue zu erziehen?
Merkwürdigerweise sollen diese
Eigenschaften von selber plötzlich vorhanden
sein. Oder ist es vielleicht so, dass man die
Mühe der Anleitung scheut?

Ja, die Anleitung!
Auf einmal hiess es da: « Nelli, gang

go Epeeri günne! » Sie bekam einen Teller
in die Hand gedrückt und wurde in den
Garten geschickt. Natürlich brachte sie

einen Haufen unreife Früchte. Niemand
zeigte ihr, dass die Beeren auf der Oberseite

tief dunkelrot sein müssen, ehe sie

unten auch gerötet sind, oder dass man sie

vorsichtig aufheben muss, um ihre Bäuchlein

zu betrachten, weil die Unterseite oft
noch weiss ist, wenn oben bereits ein rotes
Bäcklein prangt.

Wie alle Kinder, giesst Nelli mit
Vorliebe mit ihrer kleinen Spritzkanne. Wenn
es geregnet hat und die Hortensienkübel
vor dem Hause randvoll Wasser stehen,
geht sie hin und begiesst die armen Pflanzen,

die nur eine Sehnsucht haben, nämlich:

wieder trockenere Füsse zu bekom-
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<^ie ^ute,Iì^Aieniseìie,gufl08-
ìtsre Dsmenìzinl^e. In
^e8cìiâsten ?0 3tüc!< ?r. 1.25

6VLM?/V
ssür köoliste Ansprüche:
PL0v0>I>îiV lìLLU^lì
?r. IL»

I-ösung lier llonileportsufgebo von 8oito 13

1. Lis werken 6ein Itoláâstchen die Heiden
Xorhstühle nach. Dadurch wird es leichter
sein, des wertvolle Kästchen wieder tu kindsu.

2, Lie rukeu: « lVlsnu ülier Lord!» Dos Lcìnkk
wird dsraukhiu gnliaüen.

Z. tet?.t gehen Lie turn Kapitän, erzählen iluu
den Lachverhalt, und init hülle eines Let-
tunAsliootes wird es rnciglich sein, den Dia-
inen ten tu retten.

stellen, wenn man sich mutig nn die Arbeit
macht. Und kommt denn nicht scliliessliclt
mehr dahsi heraus, und wird dus lîind
nielit viel hesssr un stetige tkröeit gewöhnt,
wenn es täglich einen lVleter jätet, anstatt
einmal irn lVIonat dreissig?

Vm hesten wäre es ja, wenn die lVlut-
ter oder der Vater Zuerst mitarheiten
könnten, dann geht die Vrhsit so viel
leielitsr. Vl>sr ausschlaggehsnd ist es auk

jeden Dali, dass das Xind angeleitet wird,
und dass es unlänglich nur ein kleines
Lensum uulhskomint, das leiclit ?u ülzsr-
hlicken ist, und dass das Muss der /crhsits-
leistung nur gun? ullinülilicli gesteigert
wird. Dies soll niclit lieissen, duss ein Xind
niclit dunn, wenn ein hlotlall vorliundsn
ist, ?u grösserer Leistung herangezogen
werden könnte. Ds sielit dunn die l>lotwen-
digksit ein, vorausgesetzt, duss man sielt
die hlülis einer Erklärung nimmt, und
lullt meist gern.

Lssmanieren, instand, Döklichkeit,
Reinlichkeit usw. müssen doclr uucli uner-
?ogsn werden. Warum nimmt man sicli
dunn niclit uucli die lVlühe, ?u tlsduld,
Vrhsitseiler und Lllichttrsue ?u erziehen?
lVlerkwllrdigerweise sollen diese lügen-
schalten von seller plötzlich vorliunden
sein. Oder ist es vielleicht so, duss man die
Mühe der Anleitung scheut?

da, die Anleitung!
àl einmal hiess es du: « hlslli, gang

go Dpeeri günns! » 8ie hskam einen Leller
in die Hand gedrückt und wurde in den
(Karten geschickt, hlatürlich hruchte sie

einen Ilauken unreike llrüchte. hliemand
xeigte ihr, duss die Leeren auk der Dher-
seite tiek dunkelrot sein müssen, ehe sie

unten auch gerötet sind, oder duss man sie

vorsichtig aulhehen muss, um ihre Läuclu
lein ?u hetraclitsn, weil die Dnterssits olt
noch weiss ist, wenn ohen hereits sin rotes
Läcklsin prangt.

Wie alle Linder, gissst hlslli mit Vor-
liehe mit ihrer kleinen 8prit?kanns. Wenn
es geregnet hat und die llortensienkühsl
vor dem Klause randvoll Wasser stehen,
geht sie hin und hegiesst die armen Lllan-
?sn, die nur eins 8elmsucht hahsn, nam-
lich: wieder trockenere llüsse ?u hskom-



men. Die Mutter stellt dabei und sagt
nichts dazu. Aber wenn der Himmel tagelang

in wolkenloser Bläue strahlt und die
Pflanzen nach Erquickung schmachten,
wird Nelli nicht zum Giessen angehalten.

Sie hat einen kleinen Garten. Gut.
Das Kind hat von der Nachbarin
Stiefmütterchen bekommen. Es pflanzt sie ein.
Nach zwei Tagen werden die bedauernswerten

Pflanzen ausgerissen und neu
eingepflanzt. Nach drei Tagen noch einmal.
Die Eltern sehen es. Niemand erklärt dem
Kinde, dass auf diese Art die schönen
Denkeli sterben müssen. Es wird es selber
sehen, ja, aber nicht wissen, woher es

kommt.

Eine Mutter klagte mir, wie unpraktisch

ihr Fredi sei. Ich musste ihr antworten:

« Das glaube ich schon, Frau Müller,
der Junge hilft auch nichts zu Hause! »

« Ja », sagte sie, « meinen Sie, das

mache etwas aus? »
« Sicher, sogar sehr viel! »
« O », meinte sie, « der ist ja trostlos

unpraktisch. »

«Dann müssen Sie ihn eben anleiten!»
« Ach, das fehlte noch », lautete die

Antwort, « in der Zeit, die ich brauche,
um ihm etwas zu zeigen, habe ich es längst
selber und besser gemacht! »

« In dem Falle dürfen Sie sich aber
auch nicht über seinen Mangel an
praktischen Fähigkeiten beklagen »

Der sehnlichste Wunsch
der sparsamen Hausfrau

Ein Bügeleisen, das sfets genügend
heifj ist und doch keine Wäsche
verbrennt, das von selber rechtzeitig
ausschaltet, wenn man dies einmal vergisst,
dessen ideal geformter Griff sfets kühl

bleibt, dessen Aufheizzeit kürzer, die
Bügelleistung grösser, der Stromverbrauch

kleiner ist, als bei den bisher

üblichen Eisen, kurz, ein

ÇfUerma
Bügeleisen mit Temperaturregler

u. Universalgriff!

Lassen Sie sich seine vielen Vorteile von
Ihrem Elelctr.-Werk oder Ihrer Elektro-Inst.-

Firma näher erklären.

THERMA AG. Schwanden, Gl.

Nachbars Bethli wurde von der Mutter

stricken gelehrt. Das war mit allerlei
Schwierigkeiten verbunden; denn diese
schwere und verzwickte Sache endete
öfters mit einem grossen Durcheinander.
Dann ging das Kind zur Mutter und zeigte
ihr den Unglücksfall.

Aber anstatt Belehrung zu empfangen,

erhielt das Kind Scheltworte, ja sogar
Schläge.

Müssten die Lehrer nicht einen
Prügelautomaten haben, wenn sie ihre Schüler

nach dieser Methode unterrichten
wollten

Bei Veto-bpfiing
ist nicht nur die Verdauung gestört,
auch das Blut wird vergiftet. Kopf-
u. Kreuzschmerzen, Hämorrhoiden,
Übelkeit, bleicher u. unreiner Teint
sind die Folge. Man fühlt sich müde
und verdrossen, älter als man ist. Da
hilft Darmol, denn es wirkt verläßlich
u. mild - schmeckt wie Schokolade.
Darmol,dasAbführmittel der Familie,
ist auch sehr sparsam und preiswert.
In allenApotheken erhältlich. Fr. 1.20

DARMOL
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men. Die Mutter stekt dakei und sagt
nickts dazu. ^.ker wenn der Dimmsl tagelang

in wolkenloser Lläue stroklt uncl (lis
Bilanzen nock Drczuickung sckmackten,
wird Dslli niclit zum Diessen ongskalten.

8ie liai einen kleinen Dorten. Dut.
Dos Xincl Kot von cler Dockkarin 8tiek-
müttercken kekommsn. Ds pllanzt sis ein.
Dock zwei Dogen werden die kedouerns-
werten DIlonzen ousgerisssn und neu ein-
gepllanzt. Dock drei Dogen nock eininol.
Die Dltern ssksn es. Diemand erklärt dem
lvinde, doss ouï diese àt dis sckönen
Denkeli Sterken inüsssn. Ds wird es selksr
selren, jo, oker nickt wissen, woker es

koinint.

Dine Mutter klagte mir, wie unprak-
tisclr ikr Dredi sei. Ick musste ikr antworten

: « Dos glouke ick sckon, Drau Müller,
der lungs killt ouck nickt« zu Douse! »

« lo », sagte sie, « meinen 8ie, das

macke etwas aus? »
« 8icker, sogar sekr viel! »
« 0 », meinte sie, « der ist ja trostlos

unpraktisch. »

«Dann müssen 8is ikn eken anleiten!»
« ^.ck, das leklts nock », lautete die

.Antwort, « in der ?,eit, die ick kraucke,
um ikm etwas zu zeigen, kake ick es längst
sslker und kesser gemackt! »

« In dem Dalle dürlsn 8ie sick aker
ouck nickt üksr seinen Mangel an prak-
tiscken Däkigkeiten keklogen! »

ver 8elmüvk8te Wun8vk
clsr îpsrîsmsn ksuîtrsu

^i'n vügslsissn, c^as stets gonügonci

lisi^ ist uncl cloc^i l<eine V/ssclio vor-
lzronnt, ctas von ssUzor rechtzeitig aus-
schaltet, ^onn man cliss einmal vsrgisst,
clsssvn iclsal gslormtsr^ri^ stets lcühl

hlsiht, clssssn ^uthsinsit lcürrsr, clie

öügelloistung grösser, clsr Ttromvsr-
hrauch Idsinor ist, als hei den hishsr
ühlichvn ^issn, lcuri, ein

kügeleisen mit lempsrs-
turrsgler u. vniversslgriitî

ll,r«m 6lelctr.->V«rlc octsr lkrsr ^lvlitro-lnst.-

7«ckl^4 4V. 5ckwsn«>en, (^1.

Dackkors Letkli wurde von der Mutter

stricken gelskrt. Das war mit allerlei
8ckwierigkeiten verKunden; denn diese
sckwers und verzwickte 8acke endete
ölters mit einem grossen Durcheinander.
Dann ssing das Hind zur Mutter und zeigte
ikr den Dnglückskall.

^.ker anstatt Lelekrung zu empkon-
gsn, erkielt dos Land 8ckeltworts, ja sogar
8cklägs.

Müssten die Dekrer nickt einen Drü-
gslautomatsn koken, wenn sie ikre 8ckü-
Isr nock dieser Metkode unterrickten
wollten?

à'
,5» nickt nur 6is Verösuung gestört,
suck 6ss klut wirö vergiltst. l(opf.
u. t(reu!sckmerien. klsmorrkoiöen,
vdelkeit, dlsicker u. unreines leint
sin6 ctie lolgs. t^sn lüklt sick rnücts

killt varmol. clenn es wirkt verlâhlick
u. mi>6 - sclimeckt wie 5ckokols6s.
vsrmol.öss^blükrmittel 6er fsmilis,
ist suck sekr sparsam uncl preiswert.
In sllenäpotkeken srksltIick.5r.1.?O
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